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Standing Ovation 
für junge Musiker
LUZERN  Unter der Leitung von 
Joseph Sieber ist das Zentral-
schweizer Jugendsinfonieorches-
ter erfolgreich in die Konzerttour 
gestartet. Mit dabei sind auch 
Musiker aus der Region Sursee.

Es ist 19.30 Uhr. Der in stimmiges 
Licht getauchte Maihof-Saal ist mit 
knapp 400 Besuchern so gut wie aus-
verkauft, und alles wartet gespannt 
auf die ersten Klänge des Orchesters. 
Das Publikum ist vom Alter her gut 
durchmischt – auch viele Jugendliche 
haben sich im Saal eingefunden. Die 
rund 80 Musiker des Zentralschwei-
zer Jugendsinfonieorchesters (ZSJO), 
das im Jahr 2012 von Joseph Sieber ge-
gründet wurde, wirken konzentriert 
und motiviert. Endlich erklingen in 
den Violinen leise und fein schim-
mernd die ersten Töne von Richard 
Wagners «Lohengrin»-Vorspiel. Die 
zu Beginn spürbare Unsicherheit ver-
fliegt schnell, und das Orchester zeigt 
im folgenden Aufbau erstmals sein be-
eindruckendes Klangpotenzial. Mira 
Maranta aus Sursee, die seit diesem 
Jahr als Violistin im ZJSO mitwirkt, 
meint: «Das ganze Orchester stand un-
ter Strom, was einerseits zu wunder-
schönen Momenten, andererseits 
auch zu kleinen Makeln geführt hat.»

Werke aus fremden Welten
Das ZJSO hat sich getreu seinem Ruf 
nicht nur klassischer Musik gewidmet. 
Auf dem Programm standen auch die 
Soundtracks aus «Star Wars», 
«Angela’s Ashes» und «How To Train 
Your Dragon». Gerade bei Letzterem 
hat sich jugendlicher Übermut offen-
bart: Das Blech- und vor allem das 
Schlagzeugregister waren teils etwas 
gar laut, was zu Einbussen in Sachen 
Klangausgleich führte. Dennoch wurde 
die anspruchsvolle Filmmusik über-
zeugend und solide vorgetragen.
Der musikalische Höhepunkt des 
Abends war die monumentale neunte 
Sinfonie «Aus der Neuen Welt» von 
Antonín Dvorák. Das ZJSO hat sich 
mit dieser bekannten und viel gespiel-
ten Sinfonie hohe Erwartungen aufge-
laden – und wurde diesen fast aus-
nahmslos gerecht. Das Orchester 
brachte im ersten Satz das Wechsel-
spiel aus lauten und leisen, schnellen 
und langsamen Stellen wundervoll 
zur Geltung. Im Largo des zweiten 
Satzes zeigte sich die grosse musikali-
sche Reife des Orchesters unter der si-
cheren Führung des jungen Dirigen-
ten. Adrian Leupi, Cellist aus 
Mauensee, schätzt bei den Konzerten 
vor allem «die Momente höchster 
Konzentration, in denen sich jeder auf 
seine Mitmusiker und das Stück fo-
kussiert. Unsere Leidenschaft und Be-
geisterung ist auch für das Publikum 
spürbar – das macht für mich das 
Spielen im ZJSO einzigartig». Auch 
die rhythmischen Herausforderungen 
im dritten Satz wurden gut gelöst und 
der tänzerische Dreivierteltakt mit 
viel Spielfreude vorgetragen. Im vier-
ten, finalen Schlusssatz konnten sich 
erneut Solisten hervortun.

Tournee-Erfahrung in der Toskana
Ständig in anderen Sälen zu spielen, 
ist für die Mitglieder des ZJSO nichts 
Neues. Im letzten Juli hat das Orches-
ter bei seiner ersten Orchesterreise 
eine kleine Konzerttournee durch die 
Toskana gemacht. Im Repertoire wa-
ren auch die beiden Werke von Dvo-
rák und Wagner, die beim italieni-
schen Publikum grosse Begeisterung 
auslösten.
Mira Maranta ist sich der Herausfor-
derung bewusst, die das Spielen in 
verschiedenen Konzerträumlichkei-
ten mit sich bringt: «Die ungewohnte 
Akustik erschwerte uns an manchen 
Stellen das Zusammenspiel.» Den-
noch freut sich das ZJSO auf die ver-
bleibenden Konzerte in Zug, Hergis-
wil, Altdorf und Sarnen. Adrian Leupi 
fügt abschliessend hinzu: «Es ist 
schön, unser Publikum aus anderen 
Kantonen in ihrem Heimatort zu besu-
chen und in diesem Sinne etwas zu-
rückzugeben.» JAN HEINIMANN/RED

Infos und Tickets unter www.zjso.ch.

Hilfe zur Selbsthilfe der besonderen Art
SURSEE  AM 27. OKTOBER STEHT IM STADTTHEATER DIE TRAGIKOMÖDIE «PAULETTE» AUF DEM PROGRAMM

Am Freitag in einer Woche steht 
eine zu Kontroversen anregende 
Tragikomödie auf dem Gast-
spielprogramm des Stadtthea-
ters Sursee. Das Stück, insze-
niert vom Ensemble a.gon aus 
München, stellt die verarmte, 
rassistische und bald schon mit 
Drogen dealende Rentnerin Pau-
lette ins Zentrum der Ereignisse.

Zwei Themen, ganz unserem Zeitgeist 
verhaftet, rückt das Theaterstück 
«Paulette» ins Zentrum der Handlung, 
in welche die namensgebende Rentne-
rin aus Paris verstrickt ist: Rassismus 
und den Umgang mit Cannabis. An 
Beispielen dafür, wie stark das polari-
sierende und diskussionsanheizende 
Stück die Aktualität aufgreift, mangelt 
es nicht:  So stand im österreichischen 
Wahlkampf zu den Parlamentswah-
len, der am vergangenen Sonntag ein 
Ende nahm, das Thema Flüchtlings-
politik zuoberst auf der Agenda. Der 
viel diskutierte Umgang mit Migran-
ten ist mithin auch immer wieder von 
Vorurteilen anderen Kulturen gegen-
über geprägt.

Welcher Umgang mit der Droge?
Was Cannabis anbetrifft, hat die Ost-
schweizer Firma «Heimat» etwa die-
sen Sommer nicht berauschende, mit 
CBD-Gras versetzte Zigaretten lan-
ciert, die in Europa für viel Aufsehen 
gesorgt haben. Oder in Holland wird 
momentan eine Erweiterung der soge-
nannten «Duldungspolitik» andisku-
tiert, die vorsehen könnte, dass in 
zehn ausgewählten Gemeinden Hanf 
angebaut wird. Den Coffeeshops, de-
ren Kuriere bis anhin den Nachschub 
auf dem Schwarzmarkt besorgen müs-
sen, würde dies die Zugänglichkeit zu 
Cannabis erheblich erleichtern wie 
eine bessere Qualitätskontrolle er-
möglichen.
Was hat dies mit der Rentnerin Paulette 
zu tun, auf die sich die Blicke des Pub-
likums als Hauptprotagonistin immer 
wieder richten? Sehr viel, da der Um-
gang mit fremden Kulturen und einer 
weichen Droge der rote Faden der ur-
sprünglich für das Kino verfilmten 
Handlung bilden. Und was Holland an-

betrifft, so wird es am Schluss zur neu-
en Heimat, die für Paulette und ihre 
Freunde den legalen Rahmen für den 
Verkauf von Drogenkeksen bildet. Doch 
blenden wir den Anfang des Stücks ein: 
Zu Beginn entringt sich der Rassismus 
lautstark und unverhohlen dem Mund 
des verbitterten Sozialfalls. Verbitte-
rung und Bösartigkeit prägen ihren All-
tag, machen sie unsympathisch.

Freudlos dümpeln die Tage …
Freudlos dümpeln ihre Tage auch da-
hin, da sie sich den engen Mitmenschen 
gegenüber verschliesst: Weder lässt sie 
sich wirklich auf ihre Freundinnen ein, 
die mit ihr dem Kartenspiel frönen, 
noch sagt sie je etwas Herzerwärmendes 
zu ihrer Tochter Agnes. Sie ist sich auch 
nicht zu schade dafür, in die Mahlzei-
ten des asiatischen Restaurants, das an 
die Stelle ihres ehemaligen, eigenen ge-
treten ist, Kakerlaken zu schmuggeln 

und damit dessen Erfolg zu sabotieren. 
Und ganz besonders frostig gestaltet 
sich das Verhältnis zu ihrem Schwie-
gersohn Ousmane und ihrem Enkel 
Leo, sind sie doch dunkelhäutig und 
damit Verkörperungen von Fremdlin-
gen, die ihr Unglück erst so richtig ver-
ursacht haben. Die zeitweilige Betreu-
ung Leos muss ihr richtig abgerungen 
werden. Paulette, selbst Symbol für die 
in Europa vielerorts grassierende Al-
tersarmut, ist um ihr Dasein in der ge-
sichtslosen französischen Vorstadt 
wirklich nicht zu beneiden, erst recht 
nicht, als ihre Möbel vom Gerichtsvoll-
zieher gepfändet werden. Zu hoch ist 
der Stapel unbeglichener Rechnungen 
mittlerweile geworden.

Diskussionen sind programmiert
Nicht erstaunlich, dass Paulette der ek-
latant hohe Lebensstandard einiger Ju-
gendlicher im an sich ja armen Quartier 

ins Auge stechen muss. Sie erkennt 
bald den Grund dieses Wohlstands, 
dealen die Teenager doch mit Drogen. 
Rasch entschliesst sie sich zu einem fal-
schen Spiel Ousmane gegenüber, der 
beim Drogendezernat arbeitet: Als er sie 
in der Hoffnung, sie könne Informatio-
nen liefern, um die dealende Jugend-
bande auffliegen zu lassen, befragt, 
merkt sie sich klammheimlich Insider-
informationen der Polizei. Wie sie ihre 
Infos dann dazu nutzt, selbst als Stras-
sendealerin zu arbeiten, womit sie ih-
ren finanziell kargen Alltag schlagartig 
ausgelöscht hat, ist geradezu tragiko-
misch – ebenso wie die Fortsetzung des 
Stücks. Und eins ist gewiss: Die Adap-
tion des Millionenkinohits aus Frank-
reich – in der frischen und engagierten 
Version des a.gon-Theaters aus Mün-
chen – wird zweifelsohne auch in Sur-
see für angeregte Diskussionen sorgen.

DAVID LIENERT

Das Stück «Paulette» handelt von der gleichnamigen Rentnerin, die in Paris ein freudloses Leben fristet und versucht, als Drogen-
dealerin auf einen grünen Zweig zu kommen. FOTO A.GON MÜNCHEN, WILFRED GEBAUER

Bustour führt durch die Kultur
LUZERNER LANDSCHAFT  ZUM 10. MAL GEBEN KULTURVERANSTALTER EINBLICK IN IHR SCHAFFEN

Die Jubiläumsausgabe der Kan-
tonalen Tage der Kulturland-
schaft lädt zu Bustouren aufs 
Land ein. Die Fahrten verbinden 
jeweils drei Anlässe und geben 
einen Einblick in die Veranstal-
tungsorte und ihr vielfältiges 
Angebot.

Bereits zum 10. Mal präsentieren vom 
27. Oktober bis 4. November rund 25 
Kulturveranstalter auf der Luzerner 
Landschaft ihre vielfältigen Program-
me. Für die Jubiläumsausgabe haben 
sich die Organisatoren etwas Besonde-
res einfallen lassen. Sieben Bustouren 
verbinden an sechs Abenden je drei 
Veranstalter. «Diese Fahrten aufs und 
übers Land sollen Interessierten einen 
Einblick in das vielfältige Angebot ge-
ben und die Lust auf mehr wecken», 
sagt Marco Sieber, Präsident der Kultur-
landschaft Luzern. Insbesondere hofft 
er darauf, dass Kulturinteressierte neue 
Lokale entdecken. Zudem lockt ein 
hochkarätiges Programm mit Kabaretts, 
Lesungen, Konzerten, Kino und Aus-
stellungen. Mit dabei sind Grössen wie 
beispielsweise Gabriel Vetter, Renato 
Kaiser oder Heidy Happy. Präsentiert 
wird aber auch Luzerner Schaffen, so 
etwa mit Long Tall Jefferson, El Ritschi 
oder Kolumnisten des Regionaljournals 
Zentralschweiz von SRF.

Wo wird Halt gemacht?
An der kantonalen Aktion beteiligen 

sich: bau 4 Altbüron, Träff Schötz, KKK 
Reiden (Tour 1, 27. Oktober); Kulturfo-
rum Hitzkirch, Sankturbanhof Sursee, 
Designgalerie Neuenkirch (Tour 2, 28. 
Oktober); Entlebucherhaus Schüpf-
heim, Kulturschiene Malters, Combäck 
Wolhusen, Rathausbühne Willisau 
(Tour 3, 28. Oktober); KKLB Beromüns-

ter, Tuchlaubenkonzerte Sempach, The-
aterbar Bunterbünter Neuenkirch (Tour 
4, Sonntag, 29. Oktober); Schloss Heid-
egg, Stiftstheater Beromünster, Aktuel-
les Sempach (Tour 5, Dienstag, 31. Ok-
tober); Kinoclub Sursee, Stimmen- 
Festival Ettiswil, Tropfstei Ruswil (Tour 
6, Freitag, 3. November) sowie Im Schtei 

Sempach, Designgalerie Neuenkirch, 
KKK Rothenburg (Tour 7, Samstag, 4. 
November).

Drei Mal 30 Minuten Programm
Die Touren lassen die Besucher jeweils 
an einem Abend drei Kultur-Highlights 
erleben. Die Veranstaltungen an den 
drei Orten dauern je 30 Minuten. Bei je-
dem Veranstalter startet (Treffpunkt 19 
Uhr, Abfahrt pünktlich um 19.30 Uhr) 
und endet eine Tour (22.30 Uhr). Damit 
die Veranstalter genügend grosse Busse 
organisieren können, bitten sie die Be-
sucher, die Tickets – wenn immer mög-
lich – im Vorverkauf beim jeweiligen 
Veranstalter zu erwerben.

Moderater Preis
Für jeden Einstiegsort gibt es eine se-
parate Vorverkaufsstelle. Das Ticket 
für die ganze Tour samt Busfahrt und 
die Eintritte an alle drei Veranstaltun-
gen kostet 35 Franken. Grund für die-
sen moderaten Preis: Die 10. Kantona-
len Tage der Kulturlandschaft sind 
Teil des Projekts «überkantonale kul-
turelle Kompetenzzentren» und wer-
den im Rahmen der Initiative «Kultu-
relle Vielfalt in den Regionen» von 
der Schweizer Kulturstiftung Pro Hel-
vetia realisiert. Unterstützung erfährt 
das Vorhaben auch von der Kulturför-
derung des Kantons Luzern. RED

Detaillierte Infos zu sämtlichen Touren: www.
kulturlandschaftluzern.ch.

Auf der Tour 6 vom 3. November kann man sich unter anderem im Stadttheater Sur-
see beim Kinoclub Sursee den für den Oscar 2017 nominierten Kurzfilm «La femme 
et le TGV» mit Jane Birkin (Bild) zu Gemüte führen. FOTO ZVG


